
Das polnische Taxi - CITROEN 11 CV Traction Avant BN 1952 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Citroen Traction Avant – französisch für 

„Frontantrieb“ – mit dem sperrigen Namen. 

Weitaus geläufiger ist er als „Gangsterlimousine“, 

weil er angeblich aufgrund seiner hervorragenden 

Straßenlage das ideale Fluchtfahrzeug für böse 

Buben nach Banküberfällen war – was sich insofern 

relativiert, weil auch und gerade die Polizei ihn 

ebenso verwendete. Ein weiterer Spitzname bezieht 

sich auf seinen eigentlichen Namen und 

verballhornt den zu „l’attraction - die Attraktion“, 

wegen seiner technischen Finessen, die bei seiner 

Markteinführung im April 1934 für Aufsehen 

sorgten: da war vor allem der Vorderradantrieb - 

zwar keine Erfindung von Citroen, aber damals 

dennoch ein Novum bei Großserienfahrzeugen. 

Dann die selbsttragende Ganzstahl-Karosserie. Der 

auf Silentblöcken quasi “schwimmend“ gelagerte 

Motor, dessen Vibrationen im Fahrgastraum kaum 

zu spüren waren. Die Art dessen Einbau mit dem 

Getriebe vor dem Motor, die eine 

Gewichtsverteilung mit tiefem Schwerpunkt ergab 

und zusammen mit der breiten Spur, dem langen 

Radstand, einer starren Hinterachse und der 

Einzelradaufhängung vorne eben für die 

vertrauenerweckende Straßenlage verantwortlich 

war. Dann überzeugten da aber auch noch die 

hydraulischen Bremsen und Details wie 

herausnehmbare Zylinderlaufbuchsen, eine nach 

vorne hochklappbare Frontscheibe zur Entlüftung 

oder eine demontierbare Jalousie vor dem Kühler, 

damit der Motor im Winter schneller auf 

Betriebstemperatur kam. 1936 setzte Citroen noch 

einen drauf und führte als Novum die 

Zahnstangenlenkung ein. 

Erdacht hatte das alles Ingenieur André Lefèbvre 

zusammen mit dem Designer Flaminio Bertoni (das 

Duo war später auch für den ebenso futuristischen 

Citroen DS verantwortlich), ihr Innovationsschieber 

nannte sich schlicht 7 CV (für die französische 

Steuerklasse), aber eben mit dem Zusatz „Traction 

Avant“. Nach nur wenigen Monaten Bauzeit wurde 

der zum Modell 7A umgetauft und aus dem 

Programm genommen, weil es mit den Modellen 7B 

und 7C weiterentwickelte Nachfolger mit stärkeren 

Motoren gab. Konkret hieß das 46 anstelle  32 PS 

Leistung bei 3800 U/Min. und gleichem Hubraum 

von 1303ccm. Das Modell 7S (für Sport) erfuhr ein 

Upgrade zum 11 CV, er leistete 56 PS aus 1911ccm.  



  



 

Der 11 CV blieb als Basissmodell im Programm, der 

7 CV wurde aufgelassen, 1938 kam eine Ablöse 

nach oben: der 15 CV hatte einen 78 PS starken 

Sechszylindermotor, er ist das eigentliche Vorbild 

für die Gangsterlimousine. Ein ganz kurzes Gastspiel 

gab 1934 der 22 CV, von dem aber nur ca. 20 Stück 

gebaut wurden – mit einem Achtzylindermotor von 

Ford. Von denen überlebt hat aber kein einziger, 

laut Citroen wurden die alle zu 11 CV‘s umgebaut. 

Überlebt haben Typ und Design aber den zweiten 

Weltkrieg und wurden sowohl als 11 CV und 15 CV 

noch bis 1957 weitergebaut. Fast alle Traction 

Avant, die man heute auf Oldtimer-Veranstaltungen 

zu Gesicht bekommt stammen aus dieser Epoche, 

auch wenn sie mit ihren breiten Kotflügeln, den 

aufgesetzten Scheinwerfern, dem hinten aufge-

setzten Reserverad, der Dreigang-Schaltung  oder 

den hinten angesetzten Türen (die nicht ohne 

Grund den schaurigen Beinamen „Selbstmörder-

türen“ trugen) noch den automobilen Charme der 

Vorkriegszeit verkörpern. 

Unser Fotomodell stammt laut Typenschein aus 

dem Jahr 1952, muss dann aber ein frühes Modell 

sein. Denn in diesem Jahr erfolgte eine Modell-

pflege, infolge der die geschwungenen Stoßstangen 

begradigt und die oben angeschlagenen 

Scheibenwischer nach unten gesetzt wurden. Der 

Wagen ist ein Vierzylinder vom Typ 11 BN, wobei 

das N für „Normale“ steht. Es gab ihn ja auch als 11 

BL, das L steht für „Legere“ und kennzeichnet eine 

Variante mit kürzerem, schmälerem Radstand.  

Gehören tut der BN Günter Ott aus dem Innviertel, 

der ein Faible für französische Autos – besonders 

für jene der von André Citroën 1919 in Poissy 

gegründeten Marke mit der doppelten 

Schrägverzahnung im Logo – pflegt, seit er in einer 

Citroen Werkstatt sein tägliches Brot verdienen 

durfte. 

Sein 11 CV entspricht technisch jetzt wieder dem 

Auslieferungszustand, hat aber eine bewegte 

Geschichte hinter sich, die sich bis nach Polen 

zurückverfolgen lässt: dort war der traditionell 

schwarze Wagen lange Jahre als Taxi im täglichen 

Einsatz und wurde unter Verwendung aller 

verfügbaren Improvisationskunst  in Dienst 

gehalten. Was heißt, dass so gut wie alle 

Verschleißteile schon irgendwann einmal ersetzt 

worden waren, und zwar mit allem was verfügbar 

war - mit Ausnahme von Citroen-Originalteilen. 

Aber noch in Polen war eine Restauration begonnen 

worden, die aber weniger der Originalität gedient 

hatte als vielmehr der Absicht, den Wagen 

fahrbereit und am Leben zu erhalten. So ist er auf 

nur schwer nachvollziehbaren Wegen nach Linz 

gekommen, wo Günter ihn kaufen und ins Innviertel 

bringen konnte – wo er die Restauration noch 

einmal von vorn begann, mit Hilfe eines Spezialisten 

alle Bleche überarbeiten und alles autogen 

schweißen hat lassen,  um ihn anschließend noch 

einmal frisch zu lackieren. Seitdem sind sechs Jahre 

ins Land gegangen, der Wagen hat sich wieder eine 

Patina verdient, die von viel Fahrspaß erzählt: 

Günter nutzt den Citroen zu privaten Ausfahrten, 

wird demnächst mit ihm eine Braut zum Altar 

bringen – eine Braut aus der Familie. Hochzeit-

Fahren im Auftrag tut er nicht, auch wenn seine 

Gangsterlimousine früher ein Taxi war. 

  



  



  
Ein 11 CV, aufgenommen in der Normandie, an dem man gut die Unterschiede an der Stoßstange und den Scheibenwischern 

der Modelle ab 1952 erkennt … 



 


